
I6Nae/3a Sohn-Kronthaler Ändreas Ssohn
Frauen mM KıIrCchlichen en
Vom Jahrhundert IS heute
Kevelaer: Butzon Hercker. ( 08 150 (t0P0OS DIUS SC O/2]

Vorlliegende Übersicht über „Frrauen 1 kırc  ıchen
4{} b  N (O)NILMDALESen  6 1st AUS e1nem Projekt über alcn ın der O-

\ >

Ischen Kırche“ an der Buchreihe „Geschichte des Frauen
kırchlichen Lehbens ın den deutschsprachigen ändern rirchlichen en
se1t dem FEnde des Jahrhunderts, re1bur u.

2008 erwachsen. 1chaela Sohn-Kronthaler, eltfernn
des Instituts für Kırchengeschichte und Kıiırchliche
Zeitgeschichte der Katholisch-Theologischen akul-
tat der Unıversität Graz, und Andreas Sohn, Professor
und Stellvertretender Direktor des ( entre de Recher-
ches SUr les ESspaces, les SOCIJetes eT les ('ultures
der Unıiversıitäat arlıs ALULL, en m1t Qeser Übersicht
einen wichtigen einführenden beıtrag ZU!T Praäsenz VOTl

Frauen ın Kırche, Gesellschaft und Polituk des und
Jahrhunderts 1 deutschsprachigen aum VOT 160

1S5|  NI 78-3-8436 /-Ob / 2-8Seıten E1INSC  Jeßlich Bıbliographie den einNzelnen
apıteln und Personenregister). Nach e1iner kurzen FUR 4 9

geschichtlichen Bestandsaufnahme und methodischen
Überlegungen ın Kapitel und wIrd ın den weIıteren

apıteln en 1C auf OQıe Geschichte der Frauenverbandsarbeit geworlen, auf
Frauen ın Gesellschaft und Polituk SOWIE ın verschledenen kırc  ıcCchen Kontexten
1m Ordensleben, den pastoralen Berufen und ın der theologischen Wissenschaft.
In den beiden eiInführenden apıteln Frauen ın el1g1on und katholhischer Kırche
und /fu Frauen ın IC und Gesellschaft des Jahrhunderts) wIrd der 1C auf
Ae Frauengeschichte als en Desiderat e1ner Geschichte des Katholizismus 1m
und Jahrhundert herausgearbeitet: „Denn 11UTr dQann 1ässt sich Ae Partızıpatlon
des Katholizismus ın SC1INer Breıite und Vielgestaltigkeit polıtischen, SOzlalen und
kantatıven en 1m deutschen Sprachraum überhaupt angemessecn hbeschreiben“
(S 15) „Frrauen en Qas kırchliche und gesellschaftliche en SEIT der Spätantke
weIltaus stärker und vlelfältuger epragt, als 0S gemeinhıin ın der Öffentlichen und
veröffenthchten Meiınung S11 Jahrzehnten dargeste wIird.“ (ebd.)
Kapitel und arbeiten Aiese Präsenz VO  — Frauen ın Kırche und Gesellschaft
heraus, S1e SeiIzen he] der TICU entstehenden katholischen Frauenbewegung und 21871518
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ski77]leren AIie SO 7Z]ale und polıtische Einflussnahme VO  — Frauen auf ene der
kırchlichen erbande (Kapite Weibliches Verelns- und Verbandswesen) und ın der
Politik (Kapite 4) Der en wIrd hıs ın Ae Gegenwart9Schwerpunkt 1€
Jedoch auf der asSe der Ausgestaltun der katholischen Frauenbewegun
1m Jahrhundert 243243
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Vorliegende Übersicht über „Frauen im kirchlichen 
Leben“ ist aus einem Projekt über „Laien in der katho-
lischen Kirche“ (Band 8 der Buchreihe „Geschichte des 
kirchlichen Lebens in den deutschsprachigen Ländern 
seit dem Ende des 18. Jahrhunderts, Freiburg u.a. 
2008) erwachsen. Michaela Sohn-Kronthaler, Leiterin 
des Instituts für Kirchengeschichte und Kirchliche 
Zeitgeschichte an der Katholisch-Theologischen Fakul-
tät der Universität Graz, und Andreas Sohn, Professor 
und Stellvertretender Direktor des Centre de Recher-
ches sur les Espaces, les Sociétés et les Cultures an 
der Universität Paris XIII, legen mit dieser Übersicht 
einen wichtigen einführenden Beitrag zur Präsenz von 
Frauen in Kirche, Gesellschaft und Politik des 19. und 
20. Jahrhunderts im deutschsprachigen Raum vor (160 
Seiten einschließlich Bibliographie zu den einzelnen 
Kapiteln und Personenregister). Nach einer kurzen 
geschichtlichen Bestandsaufnahme und methodischen 
Überlegungen in Kapitel 1 und 2 wird in den weiteren 
7 Kapiteln ein Blick auf die Geschichte der Frauenverbandsarbeit geworfen, auf 
Frauen in Gesellschaft und Politik sowie in verschiedenen kirchlichen Kontexten: 
im Ordensleben, den pastoralen Berufen und in der theologischen Wissenschaft. 
In den beiden einführenden Kapiteln (1 Frauen in Religion und katholischer Kirche 
und 2 Zu Frauen in Kirche und Gesellschaft des 19. Jahrhunderts) wird der Blick auf 
die Frauengeschichte als ein Desiderat einer Geschichte des Katholizismus im 19. 
und 20. Jahrhundert herausgearbeitet: „Denn nur dann lässt sich die Partizipation 
des Katholizismus in seiner Breite und Vielgestaltigkeit am politischen, sozialen und 
karitativen Leben im deutschen Sprachraum überhaupt angemessen beschreiben.“ 
(S. 15) „Frauen haben das kirchliche und gesellschaftliche Leben seit der Spätantike 
weitaus stärker und vielfältiger geprägt, als es gemeinhin in der öff entlichen und 
veröff entlichten Meinung seit Jahrzehnten dargestellt wird.“ (ebd.) 
Kapitel 3 und 4 arbeiten genau diese Präsenz von Frauen in Kirche und Gesellschaft 
heraus, sie setzen bei der neu entstehenden katholischen Frauenbewegung an und 
skizzieren die soziale und politische Einfl ussnahme von Frauen auf Ebene der 
kirchlichen Verbände (Kapitel 3 Weibliches Vereins- und Verbandswesen) und in der 
Politik (Kapitel 4). Der Bogen wird bis in die Gegenwart gespannt, Schwerpunkt liegt 
jedoch auf der Phase der Ausgestaltung der neuen katholischen Frauenbewegung 
im 19. Jahrhundert. 
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EUR 8.90

Michaela Sohn-Kronthaler / Andreas Sohn

Frauen im kirchlichen Leben
Vom 19. Jahrhundert bis heute
Kevelaer: Butzon & Bercker, 2008. – 160 S. – (topos plus; Bd. 672).



Zunächst wırd kurz Ae Geschichte der hbeiden großen katholischen Frauenverbände
ın Deutschlan: nachgezeichnet: AÄus den 99  ereinen christhicher Mütter”, dIie auf HBe-
treiben VOT Bischof Wilhelm Emmanuel VOT Ketteler entstanden Sind und Ae CNS mi1t
den Pfarrgemeinden verbunden SINd, scht ach Wiedergründung 1951 1 Jahr 1968
OQıe Katholische Frauengemeinschaft Deutschlands (kfd) hervor, der mitgliederstärkste
Frauenverband mit 9,.20.000 Mı  Jjedern ın 9.000 Pfarrgemeinden) ın Deutschland
annn wIrd Ae Gründungsgeschichte des Katholischen Frauenbundes vorgestellt; 1903
gegründet hat der Frauenbund hereIits TEe ach ründun: Uurc dIie Integration
anderer Frauenvereine 230.000 Miıtglieder, &e1iNe Zahl, OQıe ın der Gegenwart
terschntten wIrd 220.000 Mitglieder). €e1: erbande werden 1 Vergleich ZU!T SA —
kularen Frauenbewegung des Jahrhunderts als wertkonservaltıv vorgestellt: „DIie
überkommen! gesellschaftliche Ordnung, welche den Geschlechtern Ihren unverwech-
selharen alz ZUWIES und Uurc en Geflecht chrstlicher Normen und Mentalhtätsvor-
stellungen verfestigt wurde, tellte dIie konfessionelle Frauenbewegung weder VOT och

OQıe Jahrhundertwende nfIrage Emanz1ipatorische Motive, welche 1 Ssäkularen
emMMNISMUS dominlerten, spilelten he] den katholischen Verbandsgründungen keine
nNneNNnNeNSwWwerlte 0  1C wurde kein Konzept mi1t allgemeinen poli1uschen und
zlalen Emanzıpatlonsforderungen, WIE S1P dIie 1lDerale und sozlalıstsche Frauenbewe-
gung er  0 entwIickelt.“ (S 26) Sicher ware ( spannend, 1ler auf Lebensgeschichten
und Werk einzelner Verbandsmitglieder schauen.
Der en wırd VO  — der Gründungsgeschichte der erbande schr rasch ın dIie (1e-
genwart Ausgespbart 1st leider OQıe ZeIlt des Natlonalsozilalismus, en Defizit,
dQas OQıe erl. 1 OTWOTT selhst benennen. Elisabeth Pregardier hat wichtige Arbeıiten
geleistet ZU!r Aufarbeitun: des Frauenwiderstandes und auch der Leidgeschichten VOTl

Frauen ın verschledenen Konzentratlonslagermn der NS-Zeıt Ihe gegenwärtugen Ak-
Ovıtäaten des Frauenbundes hätten etiwas geENAUET recherchlert werden können, auch

der doch wichüge Hınwels auf OQıe Bedeutung des Bayerischen Landesverbandes
des KDFB:;: neben Köln 1st München VOT em angesichts der groben Mitgliederzahl
des Landesverbandes ehbenso en wichüges Zentrum der Steuerung der erbands-
arbeit. Das HKohenheimer Theologinnentreifen wırd VO AGEN  -Forum
katholischer TIheologinnen veranstaltet, nıcht VO Frauenbund: der Weltgebetstag 1st
keine Veranstaltung des KDFPB, der Verband hat neben anderen chrstlichen Frauen-
verbänden einen S1717 1 Komutee des Weltgebetstages vgl 48) Hs 1st Ssicher nıcht
einfach, dIie katholische Frauenarbeit der Gegenwart ın e1nem Zuge beurtelen, doch
weniıger krypüsche Verallgemeinerungen waren hilfreicher „DIie 1e indıvidueller
Lebensentwürftfe und Präferenzen steht TEILC häufig ın ONnTtras den gesell-
SCHa  ıchen Verengungen Ce1INES Mmodernen Frauenbildes 18 erschwert vera  emel-
nernde ussagen.‘ (S 49) Was wollen dIie erl. sagen?
E1ın wichtuger Verdienst VOT Kapıtel 1st dQas Sichtbarmachen VOTl „Katholikinnen 1
Öffentlichen und politischen Leben“”, VOT Frauen WIE Hedwig Dransfeld, Helene eber,
NeESs Neuhaus und en MmMmMmann Be]l e1ner euauflage des Büchleins SOllte dIie Nen-
nung VO  — ZWwWEe1] verschledenen aten 1m 1cC auf OQıe Gründung der SOz1al-Cantatıven
Frauenschule ın München vermleden werden vgl IIe Schule 1st 1909 auf
Intatve VO  — en MmMmMann entstanden, nıcht 1912, WIE 0S auf eIte el
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Zunächst wird kurz die Geschichte der beiden großen katholischen Frauenverbände 
in Deutschland nachgezeichnet: Aus den „Vereinen christlicher Mütter“, die auf Be-
treiben von Bischof Wilhelm Emmanuel von Ketteler entstanden sind und die eng mit 
den Pfarrgemeinden verbunden sind, geht nach Wiedergründung 1951 im Jahr 1968 
die Katholische Frauengemeinschaft Deutschlands (kfd) hervor, der mitgliederstärkste 
Frauenverband (mit 620.000 Mitgliedern in 6.000 Pfarrgemeinden) in Deutschland. 
Dann wird die Gründungsgeschichte des Katholischen Frauenbundes vorgestellt; 1903 
gegründet hat der Frauenbund bereits 20 Jahre nach Gründung durch die Integration 
anderer Frauenvereine 230.000 Mitglieder, eine Zahl, die in der Gegenwart sogar un-
terschritten wird (220.000 Mitglieder). Beide Verbände werden – im Vergleich zur sä-
kularen Frauenbewegung des 19. Jahrhunderts – als wertkonservativ vorgestellt: „Die 
überkommene gesellschaftliche Ordnung, welche den Geschlechtern ihren unverwech-
selbaren Platz zuwies und durch ein Gefl echt christlicher Normen und Mentalitätsvor-
stellungen verfestigt wurde, stellte die konfessionelle Frauenbewegung weder vor noch 
um die Jahrhundertwende infrage. Emanzipatorische Motive, welche im säkularen 
Feminismus dominierten, spielten bei den katholischen Verbandsgründungen keine 
nennenswerte Rolle. Folglich wurde kein Konzept mit allgemeinen politischen und so-
zialen Emanzipationsforderungen, wie sie die liberale und sozialistische Frauenbewe-
gung erhob, entwickelt.“ (S. 26) Sicher wäre es spannend, hier auf Lebensgeschichten 
und Werk einzelner Verbandsmitglieder zu schauen. 
Der Bogen wird von der Gründungsgeschichte der Verbände sehr rasch in die Ge-
genwart gespannt. Ausgespart ist leider die Zeit des Nationalsozialismus, ein Defi zit, 
das die Verf. im Vorwort selbst benennen. Elisabeth Prégardier hat wichtige Arbeiten 
geleistet zur Aufarbeitung des Frauenwiderstandes und auch der Leidgeschichten von 
Frauen in verschiedenen Konzentrationslagern der NS-Zeit. – Die gegenwärtigen Ak-
tivitäten des Frauenbundes hätten etwas genauer recherchiert werden können, auch 
fehlt der doch wichtige Hinweis auf die Bedeutung des Bayerischen Landesverbandes 
des KDFB; neben Köln ist München – vor allem angesichts der großen Mitgliederzahl 
des Landesverbandes – ebenso ein wichtiges Zentrum der Steuerung der Verbands-
arbeit. Das genannte Hohenheimer Theologinnentreff en wird vom AGENDA-Forum 
katholischer Theologinnen veranstaltet, nicht vom Frauenbund; der Weltgebetstag ist 
keine Veranstaltung des KDFB, der Verband hat neben anderen christlichen Frauen-
verbänden einen Sitz im Komitee des Weltgebetstages (vgl. S. 48). – Es ist sicher nicht 
einfach, die katholische Frauenarbeit der Gegenwart in einem Zuge zu beurteilen, doch 
weniger kryptische Verallgemeinerungen wären hilfreicher: „Die Vielfalt individueller 
Lebensentwürfe und Präferenzen steht freilich häufi g in Kontrast zu den neuen gesell-
schaftlichen Verengungen eines ´modernen Frauenbildes´. Dies erschwert verallgemei-
nernde Aussagen.“ (S. 49) Was wollen die Verf. sagen? 
Ein wichtiger Verdienst von Kapitel 4 ist das Sichtbarmachen von „Katholikinnen im 
öff entlichen und politischen Leben“, von Frauen wie Hedwig Dransfeld, Helene Weber, 
Agnes Neuhaus und Ellen Ammann. Bei einer Neuaufl age des Büchleins sollte die Nen-
nung von zwei verschiedenen Daten im Blick auf die Gründung der Sozial-Caritativen 
Frauenschule in München vermieden werden (vgl. S. 64/65). Die Schule ist 1909 auf 
Initiative von Ellen Ammann entstanden, nicht 1912, wie es auf Seite 65 heißt. 



Kapitel „Zur Gleichstellung der Frau ın der Kırche“ Ailent als Hıinführung ZU!r Sk1iz-
zierung der verschledenen pastoralen und kırchlichen erufe, WIE S1P ın Kapitel hıs

vorgestellt werden: Zunächst werden „Frrauen ın en und Kongregatlonen” ın den
1C mmen, dQdann Ae Oftmals ın Publikationen vergessecnen Pfarrhaushälte-
rinnen, danach „Frrauen ın Seelsorge und Katechese“ und abschließen!: „Frrauen ın der
theologischen Wissenschaft“. Auf dem Hintergrund der Pastoralkonstotubhon „Gaudium
eT 5Spe  0. werden sowohl Frreichtes als auch DeNnzite benannt: „DIie wünschenswerte
partnerschaftliche 7Zusammenarbeit zwıschen annern und Frauen ın kırc  ıchen
Leıtungspositionen 1st SOM VIeEITaAaC allein schon AUS quantitativen Gründen echer
&e1INe Kanderscheinung. (S 89)
Interessan und erhellend auch für OQıe gegenwartigen Diskussionen Amter und
Ihenste ın der IC 1st der 1C auf Ae Geschichte der pastoralen und kırc  ıcCchen
Berufe 1ler seht en Zusammenhang VOT ('arıtas und Gemeimndearbeit auf, WIE CT ın
den etzten Jahren leider au ber acht geraten Ist. Prälat Dr. Lorenz Werthmann, der
Gründer und Präsident des Carıtasverbandes, der 1970 auf InıhaUve und ın f u-
SsammenarbeIit mi1t der Freiburgerin Margarete UucCKMIC Ae Cantasschule begründet
hat, wollte C1INe Bildungsstätte sründen, AUS der „Berufsarbeiter für Ae Seelsorgehilfe
und ( arıta  0. ervorgehen Ollten. Ihe Ausbildung der Gemeindehelfernnen hbzw. der
Seelsorgehelferninnen Indet der SOz]lalen Frauenschule hbzw. Cantasschule el
e  en ın relbur: C1INe Verbindung 1in Pastoral wIrd 1er ın e1nem welten
SInnn verstanden, Makonıisches und pastorales Handeln Sind aufemmander bezogen Auf
Ad1esem geschichtlichen Hintergrund könnte 0S vIelleicht auch heute möglıich Sse1N, der
Gemeimdearbeit en stärker SO7]ales und AMAakonıisches Profhil e  en und Pastoralar-
heıt und (C'antasarbeit TICUu verzahnen.
Das Ehepaar Sohn-Kronthaler S1DL m1t der vorliegenden Pu  1kalıcon wichüuge Im-
pulse für einen 1cC auf OQıe Geschichte des Katholizıismus 1 ınne Ce1ner
„geschlechtsbezogenen und zuglelc geschlechterübergreifenden histornschen Betrach-
tung  . (S 16) Kirchengeschichte 1st m1t Frauen- und Geschlechterforschung, m1t All-
LagS- und Sozlalgeschichte verbinden: „Wiıle ın der profanen Geschichtswissenschaft
ollten welterführende wISsenschaftliche Frkenntnisse über weibliche iIrkungs- und U  rfi
LebensexIistenzen AUS der Verschränkun VO  — SOzlal-, gesellschafts-, mentalıtäts-,
geschlechter-, kultur- und alltagsgeschichtlichen Fragestellungen 1m ınne e1iner
hiıstolre totale werden können. IIe historisch-theologische, interkonfess]i-
onelle Frauenforschung SOllte hlerauf ausgerichtet se1nN, dIie Denzite e1iner stark
androzentrisch bestimmten Kirchengeschichtsschreibun: überwinden, und &e1iNe

auf OQıe ra ach den Frauen als handelnden Subjekten der Geschichte des
('hnstentums und übrigens der Keligionen SCHIEC  ıIn 1 reg]onalen, natlonalen
und ODalen Kontext beibringen können. SO heßen sich Frauen auch als Impulsgebe-
rinnen, Wegberelterinnen und Kündennnen Entwicklungen ın der eNNSTICHeEN
Welt herausstellen.“ (S 17) Ihe Pu  1kaltıon kann mpulse eben, weltere fundierte 21871518
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Arbeiten ZU!r Praäsenz der Frauen ın der Geschichte des ('hnstentums 1 europälschen
und Ssicher auch darüberhinaus weltweıten Kontext vorzulegen. €] werden sich

CUuUuC Perspektiven ergeben, dIie dIie ra ach e1iner Sichthbarkei der (Charnsmen der
Frauen auch auf inshHtuOOoNeller ene der Kırche ın Ce1iner eISE tellen lässt

245245

ne
ue

 B
üc

he
r 

– 
ki

rc
he

ng
es

ch
ic

ht
e

Kapitel 5 „Zur Gleichstellung der Frau in der Kirche“ dient als Hinführung zur Skiz-
zierung der verschiedenen pastoralen und kirchlichen Berufe, wie sie in Kapitel 6 bis 
9 vorgestellt werden: Zunächst werden „Frauen in Orden und Kongregationen“ in den 
Blick genommen, dann die – oftmals in Publikationen vergessenen – Pfarrhaushälte-
rinnen, danach „Frauen in Seelsorge und Katechese“ und abschließend „Frauen in der 
theologischen Wissenschaft“. Auf dem Hintergrund der Pastoralkonstitution „Gaudium 
et Spes“ werden sowohl Erreichtes als auch Defi zite benannt: „Die wünschenswerte 
partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen Männern und Frauen in kirchlichen 
Leitungspositionen ist somit vielfach – allein schon aus quantitativen Gründen – eher 
eine Randerscheinung.“ (S. 89) 
Interessant und erhellend auch für die gegenwärtigen Diskussionen um Ämter und 
Dienste in der Kirche ist der Blick auf die Geschichte der pastoralen und kirchlichen 
Berufe. Hier geht ein Zusammenhang von Caritas und Gemeindearbeit auf, wie er in 
den letzten Jahren leider außer acht geraten ist. Prälat Dr. Lorenz Werthmann, der 
Gründer und erste Präsident des Caritasverbandes, der 1920 – auf Initiative und in Zu-
sammenarbeit mit der Freiburgerin Margarete Ruckmich – die Caritasschule begründet 
hat, wollte eine Bildungsstätte gründen, aus der „Berufsarbeiter für die Seelsorgehilfe 
und Caritas“ hervorgehen sollten. Die Ausbildung der Gemeindehelferinnen bzw. der 
Seelsorgehelferinnen fi ndet an der Sozialen Frauenschule bzw. Caritasschule – beide 
gehen in Freiburg eine Verbindung ein – statt. Pastoral wird hier in einem weiten 
Sinn verstanden, diakonisches und pastorales Handeln sind aufeinander bezogen. Auf 
diesem geschichtlichen Hintergrund könnte es vielleicht auch heute möglich sein, der 
Gemeindearbeit ein stärker soziales und diakonisches Profi l zu geben und Pastoralar-
beit und Caritasarbeit neu zu verzahnen. 
Das Ehepaar Sohn-Kronthaler gibt mit der vorliegenden Publikation wichtige Im-
pulse für einen neuen Blick auf die Geschichte des Katholizismus im Sinne einer 
„geschlechtsbezogenen und zugleich geschlechterübergreifenden historischen Betrach-
tung“ (S. 16). Kirchengeschichte ist mit Frauen- und Geschlechterforschung, mit All-
tags- und Sozialgeschichte zu verbinden: „Wie in der profanen Geschichtswissenschaft 
sollten weiterführende wissenschaftliche Erkenntnisse über weibliche Wirkungs- und 
Lebensexistenzen aus der Verschränkung von sozial-, gesellschafts-, mentalitäts-, 
geschlechter-, kultur- und alltagsgeschichtlichen Fragestellungen im Sinne einer 
histoire totale gewonnen werden können. Die historisch-theologische, interkonfessi-
onelle Frauenforschung sollte hierauf ausgerichtet sein, um die Defi zite einer stark 
androzentrisch bestimmten Kirchengeschichtsschreibung zu überwinden, und so eine 
Antwort auf die Frage nach den Frauen als handelnden Subjekten der Geschichte des 
Christentums – und übrigens der Religionen schlechthin – im regionalen, nationalen 
und globalen Kontext beibringen können. So ließen sich Frauen auch als Impulsgebe-
rinnen, Wegbereiterinnen und Künderinnen neuer Entwicklungen in der christlichen 
Welt herausstellen.“ (S. 17) Die Publikation kann Impulse geben, weitere fundierte 
Arbeiten zur Präsenz der Frauen in der Geschichte des Christentums im europäischen 
– und sicher auch darüberhinaus weltweiten – Kontext vorzulegen. Dabei werden sich 
neue Perspektiven ergeben, die die Frage nach einer Sichtbarkeit der Charismen der 
Frauen auch auf institutioneller Ebene der Kirche in einer neuen Weise stellen lässt. 



Für OQıe evangelische Theologie hat €e1: VO  — au einen wichüugen Band
herausgegeben Frauen gestalten Diakonie, Bde und 2, Stuttgart 2006/7), &e1INe enT-

sprechende Publikation ZU!r Geschichte des Sozl1alkatholizısmus AUS Frauenperspektive
musste och vorgelegt werden. Das Feld theologischer Frauenforschung 1st och an
nıcht erschöpfend erschlossen. Margiıt FEckhaolt

Jean 25

aUTEe leben
HIN gelstlicher VVeOg MIt Jean es5
München Lon-Bosco-Ver! ( 08 3/()

Das vorliegende Buch, dQas sich als Übungsweg versteht,
1st geschrieben für Menschen, OQıe sich auch heute SP1-
atuell auf Ae uc ach e1nem authentischen chrst- auTe
liıchen en machen. Ursprünglich ın Frankreich her-
ausgegeben, hat sıch 0  an Poeplau dIie deutsche
Übersetzung gemacht, dQas Gedankengut des weIıithin r  CN
unbekannten Iranzösischen Volksmissionars Jean es

1680 weIlter tragen. Das Buch entstand AUS

dem Gebetsieben e1Nes eiligen AUS der Normandie,
dessen gelstlicher Schule Se1IT ]1er Jahrhunderten Frauen
und Männer tolgen. Hierzulande 1st 0S ktuell OQıe KOoNn-
gregation der Schwestern VO uten ırten, Ae Ihren
rsprun 1 en „Unserer Frau VO  — der J1ehbe  66 hat
1ese Gemeinschaft wIiederum wWar VOTl Jean es BE- 1S5|  NI 78-3-/76983-1 b86-0
ründet worden. FUR ı9 95
In der Einleitung wIrd der Lebensweg des eillgen VOT-—

EstE  9 VOT em wIrd auf SC1INE ro rednensche Be-
gabung, SC1INEe 1e ZU!r Theologie hingewlesen. Er wıirkt
als Ordensmann, TIester und VolksmIissionar und erkennt angesichts der großen SOZ7Z124-
len Not vIeler Menschen, Qass ( m1t dem en allein nıcht 1sSt. SO unterstutzt CT

Hilfsmaßnahmen, dIie Ahhilfe SCHalilen sollen, hbesonders für Mädchen und Frauen, Ae
sıch Ihren Gelderwerb m1t Prosntuheo Ssichern MUSSeEeN. I heses nliegen 1641 ZU!T
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Das vorliegende Buch, das sich als Übungsweg versteht, 
ist geschrieben für Menschen, die sich auch heute spi-
rituell auf die Suche nach einem authentischen christ-
lichen Leben machen. Ursprünglich in Frankreich her-
ausgegeben, hat sich Wolfgang Poeplau an die deutsche 
Übersetzung gemacht, um das Gedankengut des weithin 
unbekannten französischen Volksmissionars Jean Eudes 
(1601 – 1680) weiter zu tragen. Das Buch entstand aus 
dem Gebetsleben eines Heiligen aus der Normandie, 
dessen geistlicher Schule seit vier Jahrhunderten Frauen 
und Männer folgen. Hierzulande ist es aktuell die Kon-
gregation der Schwestern vom Guten Hirten, die ihren 
Ursprung im Orden „Unserer Frau von der Liebe“ hat. 
Diese Gemeinschaft wiederum war von Jean Eudes ge-
gründet worden.
In der Einleitung wird der Lebensweg des Heiligen vor-
gestellt, vor allem wird auf seine große rednerische Be-
gabung, seine Liebe zur Theologie hingewiesen. Er wirkt 
als Ordensmann, Priester und Volksmissionar und erkennt angesichts der großen sozia-
len Not vieler Menschen, dass es mit dem Reden allein nicht getan ist. So unterstützt er 
Hilfsmaßnahmen, die Abhilfe schaff en sollen, besonders für Mädchen und Frauen, die 
sich ihren Gelderwerb mit Prostitution sichern müssen. Dieses Anliegen führt 1641 zur 
oben bereits erwähnten Gründung einer Frauengemeinschaft, die 1651 ihre kirchen-
rechtliche Anerkennung fi ndet. Neben dem sozialen Einsatz geht es Jean Eudes zudem 
um die geistliche Erneuerung der Laien und der Kleriker. „Seine Absicht als Seelsorger 
war es, jedem Christen zu helfen, den Schatz der Taufe in sich zu entdecken“ (9), immer 
tiefer in das Geheimnis Jesu Christi einzutauchen und es als das Geheimnis des eigenen 
Lebens zu begreifen. Seine Texte wollen dazu Wegspuren aufzeigen und einladen, auch 
heute Jünger und Apostel Jesu zu werden. Dies ist nur dann möglich, wenn der Leser/
die Leserin sich die Zeit nimmt, sich ganz auf Christus hin zu öff nen, die Texte liest 
und meditiert und auf diese Weise in einen inneren betenden Dialog eintritt.

ISBN 978-3-7698-1686-0
EUR 19.95

Für die evangelische Theologie hat Adelheid M. von Hauff  einen wichtigen Band 
herausgegeben (Frauen gestalten Diakonie, Bde. 1 und 2, Stuttgart 2006/7), eine ent-
sprechende Publikation zur Geschichte des Sozialkatholizismus aus Frauenperspektive 
müsste noch vorgelegt werden. Das Feld theologischer Frauenforschung ist noch lange 
nicht erschöpfend erschlossen.        Margit Eckholt
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